57. Dienſtag 


den 9. März 1847. 


G. Müller. 


Inland. 


Berlin den 6. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaiſerl. Ruſſiſchen General-Adjutanten in der Suite Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers, Baron von Lieven, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; 
dem Großherzogl Heſſiſchen Kammerherrn und Geheimen Legations Rath, v. Ri⸗ 
cou, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, fo wie dem evangeliſchen Schulleh⸗ 
rer Riedel zu Wolmirſtedt, Regierungs Bezirk Magdeburg, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; und dem Juſtitiarius Wichura zu Reichenbach in Schleſien den 
Titel als Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von Schwerin zurückgekehrt. 

Berlin. — Es wird vielen unſerer geehrten Leſer die Größe und prächtige 
Ausſtattung des Weißen Saales im Königl. Schloſſe hierſelbſt durch eigene 
Anſchauung bekannt ſein; für diejenigen, welche ihn nicht kennen, ſenden wir 
voraus, daß derſelbe, mit ſeiner durch drei große Oeffnungen damit verbundenen 
Vorhalle von 20 Fuß Länge, ein großes Oblongum von 102 Fuß Länge und 
51 Fuß Breite bildet. Dies iſt die Räumlichkeit, wo der vereinigte Land- 
tag ſeine Sitzungen halten wird: es iſt der größte und vielleicht einzig dazu geeig⸗ 
nete Saal hier am Orte, und doch iſt faſt zu befürchten, daß er für eine Verſamm⸗ 
lung von 617 Perſonen etwas enge ſein werde, zumal wenn man den nicht un⸗ 
bedeutenden Raum abrechnet, der für den Thron, die Miniſterſitze, die Plätze für 
die Marſchälle, Vice-Marſchaͤlle, Sekretäre, Stenographen und die Tribüne res 
ſervirt bleiben muß. In der Mitte der einen langen Wand, der Haupt-Fenſter⸗ 
wand gegenüber, denke man ſich einen Thronhimmel errichtet, davor die erhöhten 
Sitze der Marſchälle, vor dieſen wiederum die Plätze für die Königlichen Prinzen 
und ſodann 30 Sitze für je 30 Mitglieder des Herrenſtandes, alsdann den übrig⸗ 
bleibenden Raum gegenüber dieſen Plätzen in acht Theile für die Abgeordneten der 
acht Provinzen getheilt, von gepolſterten und roth ausgeſchlagenen Bänken, mit 
Mücklehnen, eingenommen — man denke ſich dies, und man wird ein ungefähres 
Bild der Einrichtung haben, wie fie, dem Vernehmen nach, für die Sitzungen 
des Vereinigten Landtags getroffen werden ſoll. Wenn es hiernach gehindert er— 
ſcheint, daß die Abgeordneten der Provinzen ſich unter einander vermiſchen, ſo ſoll, 
wie es heißt, die Sonderung auch noch fo weit ausgedehnt werden, daß die Mit— 
glieder der einzelnen Stände ſtets zuſammenbleiben, alſo auch nicht innerhalb der 
Provinzen ein beliebiges Vermiſchen der Abgeordneten ſtatthaben wird. Vorn vor 
den Sitzen der einzelnen Provinzen haben die betreffenden Provinzial-Landtags⸗ 
Marſchälle, welche die Abſtimmung der Abgeordneten ihrer Provinzen zu leiten 
haben werden, ihren Platz. Urſprünglich ſoll es die Abſicht geweſen ſein, daß 
ieder Abgeordnete ſeine etwaigen Vorträge von ſeinem Sitze aus halten ſolle: da 
ledoch der weiße Saal in akuſtiſcher Hinſicht Manches zu wünſchen übrig läßt, ſo 
iſt ſpater auf den Vorſchlag, eine beſondere Tribüne für die Sprechenden zu errich— 

en, eingegangen worden; es ſoll aber nichtsdeſtoweniger auch ſo noch zu befürch— 
een ſein, daß das Geſprochene nur ſchwer werde in allen Theilen des Saales gleich— 
maͤßig vernommen werden können. An dieſer hier angedeuteten Einrichtung wird 
nun gegenwärtig mit allem Fleiß gearbeitet, ſo daß dieſelde bis Ende dieſes Mo— 
nats fertig werden wird; ſobald ſich dieſelbe wird klarer überſchauen laſſen, werben 
wir unſeren Leſern noch einige Details darüber nachtragen. (Spen. 39.) 

(Schleſ. Ztg.) Im Geſundheitszuſtande Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 
v. Bodelſchwingh iſt, wie wir glücklicherweiſe melden können, einige Beſſe⸗ 
rung eingetreten. Eine ſtarke und anhaltende Schweiß-Kriſis, die ſich einſtellte, 
wird von den Aerzten Sr. Excellenz für eine günſtige Wendung gehalten. 

Dem „Rh. Beob.“ zufolge hat die Akademie der Wiſſenſchaften fol⸗ 
gendes Schreiben an Se. Majeſtät den König gerichtet: Allerdurchlauch⸗ 
tigſter, Großmächtigſter König, Allergnädigſter König und Herr! 
Ew. König. Majeſtät haben Allerhöchſtdero allerunterthaͤnigſter und allergetreuſter 


Akademie der Wiſſenſchaften ſo viele hohe Zeichen der Huld und Gnade gegeben, 
daß fie ſich erkühnt, Allerhöchſtdenſelben auch jepo in einer fie ſchmerzlich berühren⸗ 
den Angelegenheit zu nahen. Ew. Königl. Majeſtät haben auf die ſchonendſte 
Weiſe, welche Allerhöchſtdero ſämmtliche Handlungen bezeichnet, zu erkennen 
geben laſſen, daß die am 28. Jan. d. J. von unſerm Seeretair v. Raum er zur 
Feier des Jahrtags Friedrich's II. Majeſtät vorgetragene Einleitungsrede durch 
Ton und Haltung Allerhöchſtdero Mißfallen erregt habe, Ew. Königl. Majeſtät 
jedoch die Akademie von aller Schuld an dem dabei vorgekommenen Unangemeſſe⸗ 
nen oder Ungeziemenden allergnädigſt freiſprechen. Indem Ew. Königl. Majeſtät 
für dieſe huldvolle Aeußerung unſer innigft gefühlter Dank dargebracht wird, wa⸗ 
gen wir es zugleich, das tiefſte Bedauern über dieſen beklagenswerthen Vorfall 
und unſere Mißbilligung alles deſſen auszudrücken, was Ew. Königl. Majeſtät 
Ungnade veranlaßt hat, glauben aber, ohne hierdurch das Geſchehene entſchuldi⸗ 
gen zu wollen, in tiefſter Ehrfurcht hinzufügen zu dürfen, daß der Vortragende 
nicht mit ſträflicher Abſicht, ſondern nur durch unvorſichtige Ausführung des Ge⸗ 
genſtandes und Wahl des Ausdrucks gefehlt habe, gleichmäßig fein größtes Be⸗ 
dauern über den unglücklichen Erfolg erkläre, und jede Zurechtweiſung ohne Wi⸗ 
derrede hinnehme, wie es ſich, einem Vater, einem Könige gegenüber, gebühre. 
Allerhöchſtdieſelben mögen zugleich der Akademie, deren edelſter Schmuck und höch⸗ 
ſter Ruhm es iſt, der Gnade des hochherzigſten Königs ſich zu erfreuen, huldreichſt 
geſtatten, die ſichere Ueberzeugung auszuſprechen, daß in Zufunft niemals durch 
irgend ein Verſehen oder unrichtige und leichtſinnige Beurtheilung der Verhältniſſe 
und Umſtände von Seiten eines ihrer Mitglieder das Königliche Gemüth verletzt 
oder ſonſt ein Aergerniß gegeben werden könne. Die wir in tiefſter Unterwürfig⸗ 
keit erſterben Ew. Königlichen Majeſtät allerunterthänigſte und allergetreuſte Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. Berlin, am 4. Februar 184ä. (Folgen die Unter⸗ 
ſchriften ſämmtlicher Mitglieder nach der Aneiennetät.) 

Danzig den 4. März. (D. 3.) Hr. V. v. Balitzki iſt mit großer Mehr⸗ 
heit zum Prediger der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde gewählt worden. 

Königsberg den 3 März. (K. 3.) Der Dr. Gottſchall ift hier mit der 
Polizeibehörde in Konflikt gekommen, weil er im Saale der Juden-Reſouree am 
Sonnabend und Sonntag ſeinen Thomas Münzer, deſſen Aufführung hier nicht 
geſtattet wurde, ohne vorher eingeholte polizeiliche Erlaubniß vorgetragen hat. 

Münſter den 3. März. (Elberf. 3.) Es iſt jetzt entſchieden, daß das 
7te Armee-Corps in dieſem Jahre zu einem großen Manöver zuſammengezogen 
wird, doch weiß man noch nicht, wo der Uebungsplatz, ob in Dortmund oder 
bei Weſel ſein wird. 

Bonn. — (Köln. Z.) Die ſo oft beſprochene Verſetzung des Profeſſors 
Nitzſch von hier nach Berlin an die Stelle Marheineke's iſt endlich entſchieden; in 
dieſen Tagen iſt die amtliche Nachricht darüber eingetroffen. 


Anslan d. 


De En v5, 

Der Heſſiſchen Zeitung wird aus Karlsruhe Nachſtehendes über das 
Brandunglück geſchrieben: „Ein Vorhang in des Markgrafen Wilhelm Loge hatte 
ſich an einer hohen Gasflamme entzündet, das Feuer ergriff mit Blitzesſchnelle die 
Tapeten, das Holzwerk, die Mittelloge, dann die Lage des Großherzogs, die 
Decke des Saales, die bei Erneuerung des Theaters von Leinwand und Papier 
überzogen anf Latten genagelt wurde. Die zweite und dritte Gallerie, übervoll 
ſuchten ſich zu entleeren; doch ſchon macht der Ranch Athmen und Sehen faſt au 
möglich. Jetzt wird zum Uuglück auch die Gasbeleuchtung geſtellt. Viele verir⸗ 
ren ſich und finden den Weg zur Treppe nicht, eilen an die Fenſter des dritten 
Stocks, drei ſpringen von da auf das Dach des Säulenganges im Hofe, einer 
rettet ſich von hier mit gebrochenem Arm hinunter, die beiden Anderen verbrennen 
hilflos und Tangfam! Aus einem Fenſter ruft ein Anderer eine halbe Stunde 
lang verzweiflungsvoll um Hülfe; er will ſich hinunterſtürzen, aber innerhalb 
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klammern ſich im Wahnſinn der Todesangſt Menſchen an ihn und laſſen ihn nicht; 
endlich erſtickt er mit ihnen; der Reſt ſeiner Gebeine liegt noch ſichtbar auf der 
Fenſterbrüſtung. Der Knabe des Theatermeiſters, der die Thüre, welche von der 
dritten Gallerie aufs Theater führt, zu öffnen eilte, kam nicht wieder. Der 
Sohn des Soufleurs, der ſeine Schweſter in dem Stücke ſpielen ſehen wollte, iſt 
auch unter den Todten, deren Zahl noch nicht zu ermitteln. Wie das Lächerliche 
ſo gern ſich an das Entſetzliche hängt: im Botaniſchen Garten liefen Kinder in der 
Bergknappenkleidung des Stücks, die Kühe und Schweine der Meierei und die 
Araber Abd el Kader's bunt durch einander. Welch’ entſetzliches Schickſal zeigt 
dieſe furchtbare Kataſtrophe; die Menſchen kamen zu lachen und ſich zu erheitern 
in einem Scherzſpiele und verdarben in dem gräßlichen Feuertode!“ 

Der Präſident des Miniſteriums des Innern, Bekk, veröffentlicht in der 
Karlsruher Ztg. das nachſtehende Handſchreiben Sr. Königl. Hoheit des Groß⸗ 
herzogs: „Mein lieber Staatsrath Belt! Als Ich geſtern früh an das Minis 
ſterium des Innern den Auftrag ergehen ließ, den Ausdruck Meines Dankes für 
die beim Brande des hieſigen Hoftheaters geleiſtete Hülfe zu veröffentlichen, war 
Mir zwar bereits bekannt geworden, daß von den als Zuſchauern im Theater ge— 
weſenen Perſonen mehrere vermißt wurden, was Mich mit großer Bekümmerniß 
erfüllte. Die ſeitdem erhaltenen Meldungen haben Mir jedoch leider die ſchreckliche 
Gewißheit gegeben, daß die Zahl der Opfer eine ſehr bedeutende iſt, und Ich finde 
keine Worte, um die Gefühle zu ſchildern, welche dieſes furchtbare Unglück in 
Mir erregt hat. Sprechen Sie es öffentlich aus, welchen aufrichtigen, innigen 
Antheil Ich an der Trauer nehme, in welche ſo viele Familien verſetzt worden 
find, und welch' ſchmerzlichen, nie erlöſchenden Eindruck dieſes gräßliche Ereigniß 
in Meinem Herzen zurücklaſſen wird. Mit beſonderer Achtung und Werthſchäz⸗ 
zung verbleibe Ich Ihr wohlgeneigter Leopold.“ 

Karlsruhe den 2. März. Ueber den ſchrecklichen Theaterbrand vom 
verfloſſenen Sonntag iſt die ganze Stadt in Trauer, denn das Unglück trifft eine 
Menge Familien. Bis geſtern wußte die Polizei, wie auch die Karlsruher Zei⸗ 
tung angiebt, daß gegen 70 Perſonen vermißt werden. Das Feuer brach in einer 
Hofloge des erſten Ranges aus, und zwar nicht durch ein Springen der Gasröhre, 
ſondern dadurch, daß ein Luftzug die Flamme gegen die Drapperie der Loge trieb. 
Verunglückt find u. A. ein Bruder des Literaten Homburg, ein Sohn des Souf— 
fleur Wabel, eine ganze Familie, welche aus Ludwigsburg kam, eine Engliſche 
Familie, welche ſich in den Gängen verirrt hatte, und beſonders viele Frauen 
und Kinder. Bei den der Polizei angemeldeten Perſonen fehlen noch die Fremden, 
und die Zahl der Schwerverletzten ſteigt auch auf 40. Die meiſten Leichen ſind 
zu Aſche verbrannt. Von manchen fand man nur die Arme und Beine, welche 
auf dem Kirchhof ausgelegt ſind. Se. K. H. der Großherzog läßt in einer Mi⸗ 
niſterial⸗Bekannt machung allen Perſonen und den ganzen Gemeinden danken, wel⸗ 
che ſich bei der Unterdrückung des Brandes hüuͤlfreich bewieſen. 

Augsburg den 26. Febr. (Ulm. Schn.) Ich reſerire Ihnen die hier 
allgemein verbreitete und von glaubhaften Perſonen, die aus München kommen, 
als wahr beſtätigte Nachricht, daß vier Münchener Univerſitätsprofeſſoren, Moy, 
Philipps, Döllinger und Görres, ihrer reſp. Stellen enthoben worden find. 
München den 2. März. (N. K.) Ueber einige bedauerliche Vorgänge 
des geftrigen Tages theile ich Ihnen, um falſchen Gerüchten vorzubeu⸗ 
gen, Folgendes mit: Im Laufe des Vormittags brachten gegen 200 Studi: 
rende dem Profeſſor Laſſaulx, welcher ſeit geſtern nicht mehr lieſt, an deſſen 
Haus ein Vivat, zogen dann lärmend und ſchreiend fort und wichen nur dem Zu⸗ 
reden dazu gekommener Profeſſoren. Nachmittags um 3 Uhr zog wieder ein 
Haufe Studenten durch die Thereſienſtraße, es flogen einige Würfe von Eisſchol⸗ 
len gegen ein dort befindliches Haus, es ſammelten ſich immer mehr Menſchen 
und bald waren die Thereſienſtraße und alle anſtoßenden Straßen mit Menſchen 
bedeckt. Zur Räumung der Straßen mußte Militair requirirt werden; die Maſſe 
zerſtreute ſich wohl, es zog abet ein Trupp in die Reſidenzſtraße. Abends 7 
Uhr wurden fünf Fenſterſcheiben eingeworfen. Die dortige Gegend wurde beſetzt 
und die Menge vertheilte ſich in einzelne Gruppen, die lärmend und ſchreiend bis 
11 uhr die Straßen der innern Stadt durchzogen, und einzelne Fenſterſcheiben 
und Laternen wurden eingeworfen. Von 12 Uhr an war Alles ruhig; auch ſind 
heute die nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen, jedes Zuſammenſtehen von mehr 
denn 10 Perſonen verboten. Unter den 26 Verhafteten befinden ſich 6 Studen- 
ten, darunter einige Theologen. Die Studentenverbindungen blieben den Bor: 
gängen ganz fremd. 

München den 3. März. Das neue Miniſterium conſolidirt ſich. Mit 
Freude vernimmt man, daß die neuen Miniſter ihre Eruennungen angenommen 
haben. Außer ihuen tritt der Graf v. Sandizell als Oberhofmeiſter und der 
Sehr. 9. Poiß! als Ober⸗Kammerherr in Dienſt. Das neueſte Regierungsblatt 
enthält auch die K. Verfügung vom 15. Dezember v. J. wegen der Creation des 
Miniſteriums des Innern für Kirchen- und Schulſachen, welches Hm. v. Zenetti 
jetzt mit übertragen iſt. 

Darmſtadt den 28. Febr. Die Theilnahme an dem Nationalverein 
für Deutſche Auswanderung und Kolonifation, insbeſondere 
für das Großherzogthum Heſſen, waͤchſt mit jedem Tage. Ueber die 
vom Ausſchuſſe des Vereins revidirten Statuten findet Mittwoch den 3. März 
von 33 Uhr am im Darmſtädter Hof eine allgemeine Berathung ſtatt, zu der 
alle dieſenigen eingeladen find, welche ſich für dieſe Angelegenheit intereſſiren. 
Nach der definitiven Annahme der Statuten, welche dann unverzüglich der Staats⸗ 
regierung zur Beſtätigung vorgelegt werden, wird die Unterzeichnung auf Aktien 


und jährliche Beiträge eröffnet. Die Verſammlung wird ſehr zahlreich werden, da 
Männer aus allen Ständen von den benachbarten Städten, namentlich Mainz, 
Worms, Heidelberg, Mannheim, Karlsruhe, Stuttgart, Frankfurt, Wiesba⸗ 
den, Gießen, von der Bergstraße, vom Rhein, dem n der Wetterau, 


und dem Vogelberg ihre Theilnahme im voraus haben. 
Das neueſte Großherzogl. Heſſiſche dae enthält eine Verord⸗ 
nung, nach welcher alle inländifchen Han dw ksgeſellen, welche ſich derma⸗ 
len in der Schweiz befinden, dieſes Land underzuͤgli zu verlaſſen haben; bis 
auf weitere Verfügung ift denſelben das Reiſen in 1 und der Aufenthalt 
in derſelben verboten. Als Grund zu dieſem Verbote werden die in der Schweiz 
beſtehenden communiſtiſchen Vereine ac. angegeben. N 

Mainz den 28. Febr. In den letzten Wochen find mehrere ſtarke Partien 
von Reis aus dem hieſigen Freihafen nach Straßburg verfendet worden, welche 
Elſäſſiſche Kaufleute bei hieſigen Großhändlern perſönlich eingekauft hatten und 
gerne noch größere Quantitäten dazu genommen haben würden, wenn nicht die 
unverſteuerten Vorräthe von Reis ſeit vorigem Herbſte hier ſtark gelichtet worden 
we bei der jetzt offenen Schiffahrt aber wohl bald wieder rekrutirt werden 

nnen. 

Aus dem Rheingau den 27. Febr. Nicht geringe Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt in unſerm Herzogthum ein im Laufe dieſes Monats an ſämmtliche Civildie⸗ 
ner erlaſſenes Regierungsreſkript, worin die Staatsdiener zu geſchloſ⸗ 
ſenem Zuſammenhalten ermahnt, vor dem Schuldenmachen und regel- 
mäßigen Wirthshausbeſuche, — namentlich ſofern daſelbſt „gemiſchte“ 
Geſellſchaft anzutreffen ſei — gewarnt werden und zugleich Verhaltungsregeln 
über Urtheile und Aeußerungen in ſtaatlichen Dingen erhalten. Eine ſpe⸗ 
cielle Standesehre der Staatsdienerkörperſchaft wird nachdrücklich geltend 
gemacht und prineipiell gleichſam als Motiv jenen Anweisungen unterlegt. So⸗ 
dann iſt das vielfach abgekommene Tragen der Uniform mit ſtehen dem 
Kragen, ſowie des ganz in Vergeſſenheit gerathenen dreieckigen Dienſthu⸗ 
tes anempfohlen. 

Dresden. — Die zweite Kammer hat in Bezug auf die Leipziger Prote⸗ 
ſtation gegen die verfaſſungsmäßige Zuſammenſetzung der Kammer auf den Antrag 
des Abgeordneten Brockhaus beſchloſſen: „Die Eingabe, ſoweit ſie Petition iſt, 
theils für ungegründet, theils durch die von der Kammer gefaßten Beſchlüſſe für 
erledigt zu erklären, jedoch der erſten Kammer noch mit zugehen zu laſſen.“ 

Die Leipz. Ztg. meldet aus Dresden vom 1. Marz: „Wir haben einen 
merkwürdigen Winter! Die Elbe geht jo ſtark mit Eis, daß ein drittes Zuftie⸗ 
ren derſelben in Ausſicht ſteht, wenn die Kälte noch einige Tage anhält, Heute 
batten wir bei Tagesaubruch in Pirna 92, hier 9 und geſtern 10 Grad Régumur 
unter 0. In Burgk am Plauenſchen Grunde hatte die Kälte dieſe Nacht 12 un⸗ 
ter 0 erreicht.“ 


Gait. d 
Krakau, den 2. März. Die heutige Gazeta Krakowska berichtigt 
heute wieder eine Krakauer Korreſpondenz der D. A. Z., worin dieſem Blatte une 
term 14. Februar gemeldet wurde, der Ruſſiſche General Rüdiger ſei in Kralau 
angekommen, und von verſchiedenen Seiten her träfen bedeutende Verſtärkungen 
der Oeſterreichiſchen Truppen ebendaſelbſt ein, welche theils dort blieben, theils 
ſich nach der Preußiſchen und Ruſſiſchen Grenze hinzögen; auch würden in Krakau 
die militairiſchen Sicherheitsmaßregeln bedeutend vermehrt, die Wachen verdoppelt 
und die Patrouillen bedeutend verſtärkt. „Wir können verſichern“, entgegnet hierauf 
die Krakauer Zeitung, „daß, wie übrigens hier Jedermann welß, an allen bie 
ſeu Nachrichten auch nicht ein wahres Wort iſt. Daß General Rüdiger ſeit dem 
Monat März vorigen Jahres, wo er Krakau verließ, nicht wieder hier erschienen, 
und daß unter den in Krakau und feinem Gebiet in Garniſon ſtehenden Kaiſerlich 
Köuiglichen Truppen ſeit verfloſſenem Herbſt nicht die geringfte Bewegung ſtattge⸗ 
funden, welche zu dem Gerücht von Verſtärkung derſelben, von Märſchen und 
vermehrten militairiſchen Sicherheitsmaßregeln hätte Anlaß geben können.“ 
S ranktrei gg 
Paris, den 2. März. Das Journal des Débats eröffnet fein heuti⸗ 
ges Blatt mit folgender Nachricht: „Umſtände, die befannt genug find, als daß 
wir nöthig hätten, darauf zurückzukommen, und in Betreff deren wir uns eine Zu, 
rückhaltung auferlegt hatten, die wir keinesweges bedauern, waren der Anlaß zu 
einer augenblicklichen Störung in den Beziehungen zwiſchen dem Engliſchen Bot- 
ſchafter und dem Franzöſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gewor⸗ 
den. Im Intereſſe der guten Verhältniſſe zwiſchen beiden Regierungen und der 
Würde ihrer Repräſentanten mußte man ſehr wünſchen, daß dieſer Zuftand ein 
Eude nähme. Wir glauben nun mit Gewißheit melden zu können, daß derſelbe 
eine für beide Theile gleich ehrenvolle Löſung erhalten hat. Wenn wir recht une 
terrichtet find, ſo bat der Engliſche Botſchafter am Freitag den Oeſter⸗ 
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reichiſchen Botſchafter, ihm gefälligſt als Vermittler zu die⸗ 
nen, um eine Annäherung zwiſchen ihm und Herrn Guizot her, 
beizuführen und ſo den erſten Schritt auf einem vollkommen verſöhnlichen und 
zur Schlichtung ihres Zwiſtes geeigneten Wege zu thun. Der Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten ſoll auf dieſes Entgegenkommen dadurch geantwortet ha- 
ben, daß er den Grafen von Appony ermächtigte, übereinſtimmend mit dem, was 
er ſeit⸗der Sitzung der Deputitten⸗Kammer vom 5. Februar beſtändig geſagt, und 
was er in der von ihm in dieſer Sitzung gehaltenen Rede ſelbſt kundgegeben, zu 
erklären, daß er niemals daran gedacht habe, gegen die Redlichkeit oder Aufrich- 
tigkeit des Engliſchen Botſchafters eine Beſchuldigung erheben zu wollen. Nach⸗ 
dem auf dieſe Weiſe die Sachen fo erläutert worden, wie es der gegenfeitigen Würde 
belder Theile geziemte, fanden ſich Herr Guizot und Lord Normanby am 
Sonnabend um 5 Uhr Abends zuſammen bei dem Oeſterreichiſchen Botſchafter ein 
und traten ohne weitere Erklärung wieder in ihre gewöhnlichen 
Beziehungen. Nur um zur Wiederherſtellung des guten Vernehmens beizu— 
tragen und falſchen Beurtheilungen zuvorzukommen, glaubten wir kurz dieſe That⸗ 
ſachen auseinanderſetzen zu müſſen, und wir hoffen, daß keine Spur weiter von 
einem untergeordneten Zufall zurückbleiben wird, mit dem man ſich ſchon viel zu 
lange beſchäftigt hat.“ Galignani's Meſſ enger giebt ſeinerſeits eine über⸗ 
einſtimmende Erklärung, in welcher noch ausdrücklicher bemerkt iſt, daß Normanby 
dem Franzöſiſchen Miniſter habe erklären laſſen, es ſei niemals feine Abſicht ge 
weſen, die Herrn Guizot zugekommene Einladung zu der Soiree wieder zurück zu 
nehmen. 

g Die Krankheit des Juſtiz-Miniſters, Herrn Martin du Nord, macht ſchnelle 
Fortſchritte, und man zweifelt ſchon an ſeinem Aufkommen; er ſoll die Sprache 
verloren haben und am ganzen Körper vom Schlage gerührt fein. 

Die Wittwe Hahnemann iſt in dem vor dem Zuchtpolizeigericht auf Klage des 
Dr. Orfila gegen fie eingeleiteten Prozeß wegen unbefugter Ausübung mediziniſcher 
Praxis und Dispenfirung von Arzneien zu 100 Fr. Geldſtrafe und in die Koſten 
verurtheilt worden. 

Am 25ſten hat vor den Aſſiſen des Indre-Departements der Prozeß gegen 
die Unruheſtifter zu Buzancais begonnen; es find 26 Individuen der Plünderung, 
des Mordverfuchs und des Mordes angeklagt; man glaubt, daß die Verhandlun⸗ 
gen wenigſtens zehn Tage dauern werden. 

Einige Oppofitionsblätter haben verſichert und thun dies auch heute wieder- 
holt, Herr Guizot habe ſich zu dem Zugeſtändniſſe verſtanden, daß die Herzogin 
von Montpenſier auf ihre Anſprüche auf die Spaniſche Thronfolge für ſich und 
ihre etwanigen Kinder Verzicht leiſte, und daß im Falle der Kinderloſigkeit der 
Ehe der Königin Iſabella mit dem Infanten Don Francisco de Aſis die Kinder 

des Bruders des Letzteren (des Infanten Don Enrique) den Thron erben ſollen. 

Gerade in dieſer Vorausſicht, giebt man zu verſtehen, habe ſich das Spaniſche 
Miniſterium dem Zuſtandekommen der faſt ſchon dem Abſchluſſe nahe geweſenen 
Che des Infanten Don Enrique mit der Tochter eines Spaniſchen Granden wider⸗ 
ſetzt, um nicht die Unmöglichkeit einer vollkommen ebenbürtigen Vermählung des 
Prinzen auftommen zu laſſen, während die aus einer nicht ebenbürtigen Ehe deſ⸗ 
ſelben hervorgehenden Kinder von Thronfolge ſich ausgeſchloſſen ſehen würden. 
Die Blätter, welche dergleichen Angaben bringen, ſagen theils wiſſentlich Unwah⸗ 
tes, indem fie ſelbſt nicht an das glauben, was fie ſagen, oder unwiſſentlich, in 
dem ſie dadurch nur den Beweis geben, wie ſchlecht ſie unterrichtet ſind. 

Die berühmte Actrice, Mlle. Mars, iſt gefährlich krank; man zweifelt an 
ihrem Aufkommen. 

Se. M. der König der Belgier wird am Mittwoch oder Donnerſtag nach 
London abreiſen und ſeine Gemahlin hier ſeine kurze Abweſenheit abwarten. 
Der Graf v. St. Aulaire iſt abermals mit Depeſchen feines Vaters aus Lon⸗ 
don hier eingetroffen. 5 

Die Tahitiſche Angelegenheit ſoll jetzt, im Einverſtändniß zwiſchen Frankreich 
und England, dahin erledigt ſein, daß Frankreich die Unabhängigkeit der Inſeln 
unter dem Winde und die Königin Pomareh das Protektorat Frankreichs für Ta⸗ 
hiti anerkennt. a 

Nach dem Siècle hatte Herr Guizot erklart, er wolle in den Kammern feine 
Aeußerungen in Bezug auf den Engliſchen Botſchafter widerlegen, wenn der Gr. 
Rormanby innerhalb 4 Wochen eine Reife antrete. Das genaunte Blatt bezwei⸗ 
felt aber, ob der Friede auf dieſe Weiſe hergeſtellt werden könne. 

Es heißt heute, der bisherige Juſtizminiſter Martin ſei geſtorben, indeß iſt 
die Nachricht ohne Grund. 

Aus Lyon erfährt man, daß dort von dem Erzbiſchof in letzter Zeit mehrere 
Geſellſchaften, die in der Kirche blieben, eingeſegnet worden find. Wie hinterher 
verlautet, ſollen dieſelben legitimiſtiſche Zwecke verfolgen. f 

Den Mittheilungen aus Madrid zufolge, iſt es gewiß, daß die Königin 
Mutter im nächſten Monat nach Paris kommen werde. Das Spaniſche Miniſte⸗ 
rium hat die Vereinigung der St. Ferdinands und Iſabellen-Bank genehmigt. 
In der zweiten Kammer hatte das Ministerium erklärt, daß es den Adreſſe⸗Ent- 
wurf ſo billige, wie er der Kammer vorgelegt worden ſei. Auf der Börſe hieß 
es, daß Eſtella ſich für den Grafen von Montemolin erklärt habe. (Ein Gerücht 
mehr, das ohne Grund iſt.) Auch wollte man wiſſen, daß Dom Miguel in 
Porto gelandet ſei. 

f Spanien. 
Madrid den 24. Febr. Das Gerücht, daß die Karliſten in Igualada ein⸗ 
gedrungen wären, hat ſich nicht beſtätigt. Die Regierung beabsichtigt, den 


Der Inhalt war: 


Eſparteriſtiſchen General Enna nach Catalonien zu ſchicken, wo er den Befehl 
über die verſchledenen beweglichen Kolonnen übernehmen ſoll 

Der Generalſtab der an der Portugieſiſchen Grenze aufzuſtellenden Obſerva⸗ 
tions⸗Armee ſoll in Zamora ſeinen Sitz nehmen. g 

Geſtern ſollen von hier achtzehn durch den vorigen Kriegs⸗Miniſter verabſchie⸗ 
dete Offiziere nach Catalonien gegangen ſein, um ſich den Karliſten anzuſchließen. 

Vorgeſtern rückten in Arangueco, drei Meilen von Guadalaxara, dreißig 
Factioſen ein, verweilten dort einige Stunden und kauften Pferde und andere 
Bebdürfniſſe. 

Heute wird mit ziemlicher Beſtimmtheit behauptet, daß die Königin Chriſtine 
ſich binnen einiger Wochen nach Paris begeben würde. Der Tiempo ſagt, die 
Entfernung derſelben wäre für Spanien ein ſo wichtiges Ereigniß, wie der Tod 
Ferdinand's VII. 

Stalien 


Rom den 22. Febr. Am Sonnabend Mittags nach 12 Uhr fand die merk⸗ 
würdige Andienz des Türkiſchen Geſandten Schekib Efendi ſtatt. Eine unglaub⸗ 
liche Menge Neugieriger war auf dem Platze Monte Cavallo und in den Straßen, 
durch die der Geſandte ſeinen Weg nahm, verſammelt. Gegen 12 Uhr nahte ſich 
Schekib dem päpftlichen Reſidenz-Palaſte; vor feinem Wagen gingen vier auf Rö⸗ 
miſche Weiſe ſolenn gekleidete Bediente und zugleich zwei Türkiſche Diener. In 
dem erſten Wagen ſaß der Geſandte allein, aufs reichſte gekleidet, mit einem Tuͤr⸗ 
kiſchen Barett und einem Säbel, deſſen Griff von Brillanten ſtrahlte. Neben die⸗ 
jem, fo wie neben dem folgenden Wagen, in welchem der Seeretair, der Drago⸗ 
man und noch ein dritter Türkiſcher Angeſtellter ſaßen, gingen zwei Türkiſche 
Diener. In den päpſtlichen Gemächern war die nur bei den außerordentlichen 
Gelegenheiten ſtattfindende Anticamera doppia verſammelt. Im großen Saale 
ſaß der Papſt in voller Pracht auf einem Throne, neben ihm zur Rechten ſtand 
der ſprachkundige Kardinal Mezzofanti. So wie der Wagen des Geſandten im 
Palaſte anlangte, verfügte ſich die Anticamera militare (Nobelgarde 1c.) auf die 
große Treppe und bildete hier eine doppelte Reihe. Der Geſandte nebſt dem Se⸗ 
cretair, dem Dragoman und dem dritten Begleiter durchſchritt nun die Vorzim⸗ 
mer, wo ſich der mit dem Türkiſchen wohlvertraute Pater Arſenio als Dolmetſcher 
an ſie ſchloß, denn der Geſandte iſt nur der Türkiſchen Sprache mächtig. Als er 
ſich dem Throne nahte, machte er nebſt ſeinen Begleitern eine tiefe Verbeugung 
und nahm alsdann auf einem kleinen, dem Throne gegenüber für ihn bereit ſtehen⸗ 
den Seſſel Platz, war aber durch die ihn umgebende Pracht und das Ungewohnte 
der Erſcheinung ſo betroffen, daß er erſt, nachdem der Kardinal Mezzofanti ihm 
auf Türkiſch Muth eingeſprochen, ſeine Türkiſche Anrede an den Papſt begann. 
Nach Beendigung derſelben bat der Pater Arſenio den Papſt um die Erlaubniß, 
der größeren Genauigkeit wegen die Ueberſetzung dieſer Rede vorleſen zu dürfen. 
„Der Großherr freue ſich über die Wahl Pius’ IX., er mache 
ihm feinen freudlichſten Gruß, wünſche ihm Glück und hege zugleich die Hoffnung, 
daß für die Zukuuft eine innigere Verbindung zwiſchen beiden Höfen ftattfinden 
werde.“ Der Papſt erwiederte nur folgende wenige Worte: „Ich danke Gott, 
daß ich dieſe Handlung der Güte gegen mich erlebt habe; ich danke dem Groß⸗ 
herrn für ſeine Höflichkeit, und ich danke ihm auch, daß ſeine Wahl auf Euch gefallen 
iſt“, was Pater Arſenio ſofort ins Türkiſche überſetzte. Auf die Weiſung des 
erſten Ceremonienmeiſters, Monſignor de Ligne, entfernten ſich hierauf alle Ge⸗ 
genwärtige, bis auf Se. Heiligkeit, Kardinal Mezzofanti, den Geſandten, Pater 
Arſenio und die drei Türkiſchen Begleiter, welche Letztere zwei Minuten ſpäter 
den Saal verließen, ſo daß nunmehr außer dem Papſte nur Kardinal Mezzofanti, 
der Geſandte und Pater Arſenio gegenwärtig blieben. Die geheime Audienz dauerte 
20 Minuten, worauf der Geſandte dem Kardinal: Staats - Secretair feine Viſtte 
machte. Der Ernennung einer bleibenden Türkiſchen Geſandtſchaft in Rom kann 
man mit Sicherheit entgegenſehen. 


n 
Konſtantinopel, den 17. Februar. Der Ottomaniſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Griechiſchen Hoflager, Hr. Muſſurus, 
iſt heute auf dem Türkiſchen Negierungs > Dampfboote „Erekli“ hier angekommen 
und hat in Athen den Geſandtſchafts-Beamten Osman Efendi in der Elgenſchaft 
eines Konſular-Agenten zurückgelaſſen. 5 
Geſtern Vormittags iſt das Franzöſiſche Dampfboot „Cuvier“ mit Depeſchen 
für den Franzöſiſchen Botſchafter, Herrn Bourqueney, hier angekommen, die ſich, 
dem Vernehmen nach, auf die zwiſchen der Türkei und Griechenland beſtehende 
Differenz beziehen. Gleichzeitig hat das Dampfboot ein Schreiben des Königs 
Otto an den Sultan überbracht, welches den Zweck hat, die durch den bekannten 
Vorfall entſtandene Mißhelligkeit zu beſeitigen. In Folge der Ankunft des Dampf⸗ 
boots „Cuvier“ verſammelten ſich die Repräſentanten der fünf Mächte zu einer 
Konferenz im Palaſte des Franzöſiſchen Botſchafters. 


— __ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Gneſen, den 6. März. Zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts brach in bem 
Innern eines nahe der Poſt gelegenen Hauſes, wahiſcheinlich durch Unvorſichtigkett 
einer Dienftbotin, Feuer aus, das fo ſchnell um ſich griff, daß jede Kommunika⸗ 
tion mit den Einwohnern deſſelben durch die Eingänge unmöglich gemacht wurde, 
indem das Feuer zuerſt die Treppe ergriff, unter der es auch jedenfalls ſeinen Ur⸗ 
ſprung genommen hat. Bei dieſer Gelegenheit lernten wir fo gantz kennen, welche 
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Wohlthat einer Stadt dadurch zu Theil wird, wenn ſie einen Rettungs» Verein 
beſitzt. Nicht nur durch die Umſicht, welche der Vorſtand des Vereins an den Tag 
legte, ſondern auch durch die aufopferndſte Thätigkeit ſämmtlicher Mitglieder des⸗ 
ſelben wurde faſt das ganze im Haufe befindliche Mobiliar zc. gerettet, wobei ſich 
beſonders ein Mitglied des Vereins, der hieſige Bäckermeiſter Kreutzman, aus⸗ 
zeichnete. Leider wurden zwei Perſonen ziemlich bedeutend beſchädigt, welchen je- 
doch ſogleich aͤrztliche Hülfe durch den Wundarzt Herrn Fromm geboten wurde, 
welcher dem Vereine bei vorkommenden Fällen unentgeltliche Dienſte leiſtet. 


Heidelberg. — Auch wir hatten hier das Glück, Lola Montez ken— 
nen zu lernen. Sie traf erſtmals im vorigen Sommer in Begleitung eines Gra⸗ 
fen aus Kurland hier ein, efeierte mit demſelben einige glückliche Tage und begab 
ſich dann weiter. Ende Auguſt erſchien ſie abermals in demſelben Gaſthofe, wo 
ſie zuerſt abgeſtiegen war, und erkundigte ſich, ob nicht ein reicher Engländer, 
Hr. L., Zimmer beſtellt habe. Auf die bejahende Antwort nahm fie ihre Woh- 
nung daſelbſt, und empfing einige Stunden hierauf den Hrn. L. Dieſer ſcheint 
jedoch bald Ueberdruß an der Lola erhalten zu haben, denn eines Morgens war 
fein Zimmer für fie verſchloſſen und kein Bitten und Drohen, kein Spektakuliren 
der Holden half, um ihr den Eintritt zu erzwingen. Doch nach Verlauf von 
einigen Wochen fanden wir ſie wieder in einem andern hieſigen Gaſthof in Geſell⸗ 
ſchaft eines alten Engländers; ſie ſchien nicht ſehr bei Kaſſe zu ſein, denn ſie ließ 
ihren Hund zum Verkauf anbieten. (M. J.) 

Von Georg Fein berichtet ein New⸗Yorker Blatt, er werde dieſen Winter 
die Deutſchen in Philadelphia durch eine Reihe von Vorleſungen „über die Ent⸗ 
wickelung des bürgerlichen Lebens in Deutſchland ſeit dem Jahre 1830“ unterhal⸗ 
ten; er hat den einleitenden Vortrag bereits gehalten; an Zuhörern wird's ihm 
gewiß nicht fehlen, da ja der Deutſche fo gerne vom alten Heimathlande und fei- 
nen Schickſalen und Hoffnungen hört. 

Die Herſtellung einer zweiten Dampfſchifffahrts⸗Linie von Hamburg nach 
London, und zwar unter Hamburger Flagge, iſt als geſichert anzuſehen und 
ſoll bereits bis zum Sommer in Gang gebracht werden. Jeden Sonnabend wird 
ein Schiff abgehen, ſo daß die Hamburger alſo dann dreimal — zweimal iſt die 
Poſt — in der Woche direkte Verbindung mit London haben werden. Die neuen 
Dampfſchiffe ſind hauptſächlich für Waarentransport berechnet. 

Die Königin von Spanien hat ihrem Leibarzt Don Pedro Caſtillo den Titel 
eines „Marquis der Geſundheit“ (de la Salud) verliehen. Dieſe Art 


von Titelverleifungen, die ſich auf irgend eine perſönliche Eigenſchaft beziehen, 
iſt in Spanien nichts Ungewöhnliches. Da giebt es Herzoge des Sieges, des 
Friedens, der Treue, Marquis der Eintracht, der Geſetzlichkeit ıc. 5 


Theater. 6 

Freitag den öten d.: Großes Konzert des Herrn Kratky und des Fräulein 
Blank. Erſterer erregte wiederum allgemeine Bewunderung durch fein meiſter⸗ 
haftes Spiel auf der Mundharmonika, die diesmal noch mit einer poſaunenarti⸗ 
gen Vorrichtung zur Kräftigung des Tones in Verbindung gebracht war und 
von dem Künſtler gleichzeitig mit der Apollo-Guitarre begleitet ward. Fräulein 
Blank ſang Arien aus der Regimentstochter und Robert dem Teufel im Koſtum 
mit großer Fertigkeit und Kraft, letzteres beſonders in den Mitteltönen, und 
erndtete wiederum rauſchenden Beifall. Das Vaudeville „Wer ißt mit“ wurde 
recht beifällig aufgenommen, würde jedoch unſtreitig noch größeren Succeß ge⸗ 
habt haben, wenn der Geſang der Agirenden mehr vaudevillemäßig, d. h. ver⸗ 
ſtändlich geweſen wäre. Im Vaudeville beruht der Reiz der Couplets auf 
deren Inhalt, weshalb ſie auch von den Franzoſen durchweg, und das mit 
Recht, parlando vorgetragen werden; von unſern Darſtellern genügte in dieſer 
Beziehung nur Herr Rüthling, ſchon weniger Herr Pfundner, am wenig⸗ 
ſten Dem. Clauſius, deren Stimmmittel für ſolche kleine Parthien vollkom⸗ 
men ausreichen, von deren Geſang man aber kaum ein Wort verſtand. Das 
Spiel dagegen war von allen dreien gut. Das Schlußballet wartete Ref. nicht 
ab. — Sonntag den 7ten d. die Poſſe: „Pantoffel und Degen“, ein Produkt 
voller Uebertreibungen und Unnatürlichkeiten, weshalb die Darſteller trotz aller 
angewandten Mühe aus ihren refp. Rollen ſich keine Charaktere bilden konnten. 
Nur Herrn Direktor Vogt gelang es, den Pantoffelhelden, einen potenziirten 
Langſalm, fo zu individualiſtren, daß das ganze Stück dadurch vor dem Fall 
geſichert wurde; er erregte durch eigentümliche Auffaſſung und confequente Durch⸗ 
führung viel Heiterkeit und wurde zum Schluß gerufen. — Das Mähl' ſche 
Tanzdivertiſſement wurde gut executirt und fand wohlverdienten Beifall. M- x. 


Handels-Saal in Poſen. 


Marktpreiſe am Sten März 1847. 
8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 


Weizen à 3 Rtlr. 123 Sgr. bis 3 Rtlr. 177 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 
Roggen 32 27 3 Hl dto. dto. 
Gerſte a2 =» 22 e dto. dto. 
Hafer à 1 171 1 20 dto. dto. 
Buchweizen 2⸗/ 10 2 20 dto. dto. 
Erbſen 3 „ DD =: 3 . dto dto. 


Die Tonne Spiritus 120 Quart 80 3 Trall. 263 — 27 Rthlr. in loco in 
Quantitäten. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag den Iten März: Friedrich Schiller, 
oder: Die Karlsſchüler; Schauſpiel in 5 Akten 
von Heinrich Laube. 


Die Entbindung meiner lieben Frau, Agathe 
geb. von Rüdgiſch, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 7. März 1847. 


Hüppe. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Röschen Jaffe. 
Michaelis Jaffe. 
Bekanntmachung. 

Den Beſitzern adliger Güter im Großherzogthum 
Poſen, welche dem hieſigen landſchaftlichen Kredit- 
Vereine nicht beigetreten, oder vor der Publikation 
der Allerhöchſten Verordnung vom Löten April 1842 
durch Löſchung ihrer ganzen Pfandbriefs-Schuld be⸗ 
reits aus demſelben wieder ausgeſchieden find, wird 
bekannt gemacht, daß die ihnen im §. 1. der Aller» 
höchſten Verordnung, vom Tage der Publikation 
derſelben, annoch geſtattete fünfjährige Friſt zum 
Beitritt zu dem erwähnten Vereine, im Poſener 
Departement am 21 ſten Juni und im Brom: 
berger Departement am 1ſten Juli d. J. 
ablaufen wird und daß nach §. 2. der Verordnung 
Diejenigen, welche bis dahin ihren Beitritt nicht er⸗ 
klärt, ſo wie diejenigen, die nicht vor Ablauf derſel⸗ 
ben und nicht längſtens bis zum Weihnachts-Termin 
d. I. die Hinderniſſe, welche der Bewilligung und 
Eintragung der Pfandbriefe entgegenſtehen, wenig— 
ſtens fo weit zu beſeitigen vermögen, daß nach einer 
darüber beſonders beizubringenden Beſcheinigung, 
der Hypotheken⸗Zuſtand des Gutes zur Eintragung 
von Pfandbrieſen vollſtändig vorbereitet iſt, für im⸗ 
mer von der Theilnahme an dem Verbande ausge- 
ſchloſſen bleiben ſollen. 

Desgleichen werden die jetzigen Mitglieder des 
Kredit⸗Vereins aufmerkſam gemacht, daß nach Ab⸗ 
lauf der Friſt vom reſp. den 21ſten Juni und Iſten 
Juli d. J. gemäß §. 16. der Verordnung, Anträge 
auf Revifton der Taxen und Bewilligung nachträg⸗ 
licher Darlehne nicht mehr zuläſſig ſeyn werden; 
auch ſoll alsdann in den Fällen, wo ein Öutsbefiger 
noch nicht bis auf die Hälfte feiner Darlehns⸗Taxe 
Pfandbriefe aufgenommen, eine nachträgliche Pfand— 
briefs⸗Bewilligung, wie fie der §. 24. der Kreditord⸗ 
nung vom Löten December 1821 geſtattet, nicht fer⸗ 
ner ſtattfinden, ſondern das Syſtem mit dem Ablauf 


unabänderlich geſchloſſen ſeyn. 5 
Poſen, den 19. Februar 1847. 
General⸗Landſchafts-Direktion. 


Bekanntmachung. 

Das auf St. Martin No. 21. belegene ehema⸗ 
lige Kubickiſche Grundſtück ſoll vom Iſten April 
d. J. ab in mehreren Theilen an den Meiſtbietenden 
anderweitig vermiethet, reſp. verpachtet werden, wo⸗ 
zu wir einen Termin an Ort und Stelle 

auf Freitag den 12ten d Mts. Vormit⸗ 

mittags 10 Uhr 
angeſetzt haben. 

Das früher zur Tabagie benutzte Lokal wird nebſt 
dem daran ſtoßenden Garten für ſich vermiethet. 

Einige Wohnungen in dem zweiten kleineren Ges 
bäude können entweder im Ganzen, oder nach dem 
Wunſche der Bietungsluſtigen, einzeln vermiethet 
werden. 

Die Bedingungen hierzu find im Bureau der Fe— 
ſtungsbau⸗Direktion täglich einzuſehen. 

Poſen, den 7. März 1847. 

Königl. Feſtungsbau-Commiſſion. 


I oaatungswerthe Anzeige. 


In der Kreis⸗Stadt Buk mangelt es an einem 
Chirurgus 2ter Klaſſe; ein dergleichen könnte da— 
ſelbſt ſich niederlaſſen und würde ſein Auskommen 
finden. Jedoch wäre nächſt der Deutſchen, auch 
zugleich die Polniſche Sprache mit erforderlich. Die 
Umgegend bei Buk zählt über 20 nahe liegende 
Dorſſchaften, mit Gutsbeſitzern enthaltend, welche 
zuweilen auch dergleichen Hülfe bedürfen. 


Die mir zugehörigen Bauplätze No. 96. und 97. 
der Vorſtadt Zawade nebſt Gärten, bin ich Wil- 
lens zu verkaufen oder auf einige Jahre zu verpach⸗ 
ten. Poſen, den 8. März 1847. 

J. B. Kantorowicz, 
an der Dombrücke. 


Bleichwaaren⸗Offerte. x 

Meine in Schlefien eingerichtete eigene Rafen- 
Bleiche macht es mir möglich, alle mir zu überge⸗ 
benden Bleichwaaren, wie auch fertige Wäſche, in 
ll n Hart. ganz unſchädlicher Bleiche 4 5 
iefern. ichzei ire i ack⸗ 

drillich und Sia tg offerire ich guten 

Der Leinwandhändler S. Kantorowicz, 
jetzt Markt No. 65. 


der erwähnten Friſt für alle Gutsbeſitzer völlig und 


Im Deutſchen „ Lateiniſchen, Griechiſchen und 
Ebräiſchen unterrichtet Dr. Levinſohn, 
Breslauerſtr. No. 13. 2 Tr. 


e N 


Mit bedeutenden Aufträgen von Berlin, 
aus meinem jetzigen Wohnorte, verfehen, 
offerire ich meinen früheren ſehr geehrten 
Geſchäftsfreunden meine Dienſte zum An⸗ 
und Verkauf von Gütern, Hypotheken, 

Waldungen und derartigen Geſchäften, und 
darf ich verſichern, ſämmtlichen Aufträgen 


D 


aufs Vollkommenſte begegnen zu können. 
Schriftliche Adreſſen werden angenommen 
in Poſen im Hotel zum Eichkranz, 
iu Berlin Weinmeiſterſtraße No. 1. 
Ecke der Roſenthaler Straße. 
Poſen, den 8. März 1847. 
Herrmann Mathias. 


e eee 
Eine Wohnung 


von 3 Stuben, Entree, Küche, nebſt Beigelaf, ift 
in der Bel⸗Etage, hohe Gaſſe No. 4. (St. Martin 
nahe der Kirche) vom Iſten April zu vermiethen, 


Bergſtraße No. 2. ſind Wohnungen, Ställe un 
Remiſen zu vermiethen. 


Markt und Breiteflraßen - Ede No. 100, iſt vom 
Iſten April ab eine große Stube nebſt Stübchen, mit 
oder ohne Möbel, eine Treppe hoch billig zu 


vermiethen. 
Amen — 


Eine Wohnung nebſt Zubehör nach vorne für 80 
Nihlr., und eine dergl. nach hinten für 40 Rihlr. 
ſind Breiteſtraße No. I. zu vermiethen. 


Markt No. 52. iſt ein Lokal im Parterre nebſt 
zwei großen Kellern, welches zur Weinhandlung 
paſſend iſt, und Wohnungen zu vermiethen. 


Friſche reine Rapskuchen 
von vorzüglicher Qualität ſind in allen Quantitäten 
billigſt zu haben bei 
Moritz Werther in Breslau, 
Ohlauer⸗Straße No. 8. im Rautenkranze. 


Stockfiſch und Flaki zum Frühſtück täglich 
bei D. 


ee 


Weidner. 


